Deutscher Bundestag 
10. Wahlperiode 


Drucksache 10/1216 


30. 03. 84 


Sachgebiet 78 


Antrag 

der Abgeordneten Frau Dr. Vollmer und der Fraktion DiE GRÜNEN 


Förderung von Beratung im ökoiogischen Landbau in Form eines Modells 
„Bauern helfen Bauern“ - Neue Formen eines Modells bäuerlicher Selbsthilfe 


Der Bundestag wolle beschließen: 

Die Bundesregierung wird aufgefordert, die Beratung im ökologi- 
schen Landbau in Form eines Modells „Bauern helfen Bauern" - 
Neue Formen eines Modells bäuerlicher Selbsthilfe - zu unterstüt- 
zen imd zu fördern. Dieses Projekt besitzt gesamtstaatiiche 
Bedeutimg, da es sich als Modellvorhaben über die gesamte 
Fläche der Bundesrepublik Deutschland erstreckt. Die folgenden 
Grundsätze sollten Berücksichtigung finden: 

1. Ziel des Modells ist es, mit einem Netz von zehn über die 
Bimdesrepublik Deutschland verteilten Beratern für ökologi- 
schen Landbau die Grundlage zu einem flächendeckenden 
Beratungs- und Informationsaustauschverbund für ökologisch 
wirtschaftende und (umstellungswillige) konventionell wirt- 
schaftende Bauern zu schaffen. 

Der Schwerpunkt in der Arbeit der Berater liegt neben der 
direkten einzelbetrieblichen Beratung in der Betreuung der 
regionalen bäuerlichen Arbeitskreise und in der Koordinierung 
der Arbeit der Arbeitskreise in ihrem Betreuungsgebiet. 

Die Entwicklung optimierter Bearbeitungsverfahren und einer 
auf die regionalen Bedingungen eingehenden Beratung wird 
praxisbezogen in enger Zusammenarbeit zwischen dem Bera- 
ter und den Bauern des Arbeitskreises erarbeitet. 

Die Bauern bilden regionale Arbeitskreise. Ab einer Gesamt- 
zahl von 60 Betrieben wird die Bildung eines Beratungskreises 
„ökologischer Landbau" unter der Betreuung und Mitarbeit 
eines Beraters für ökologischen Landbau möglich. Die Gesamt- 
zahl der in einem Beratungskreis zusammengeschlossenen 
Betriebe darf 120 nicht übersteigen, da sonst eine wirkungs- 
volle Zusammenarbeit zwischen den Mitgliedern des Bera- 
tungskreises nicht mehr möglich ist. 

Die Beratungskreise werden von den Bauern selbstverwaltet 
und unterliegen öffentlicher Finanzkontrolle. 
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Die Arbeitskreise sind nicht nur für ökologisch wirtschaftende 
oder ums tellungs willige Bauern zugänglich, sondern für alle 
interessierten Bauern und Bäuerinnen. 

2. Aufgabe der Berater ist es: 

— die Erkenntnisse der Bauern zu sammeln und auszuwerten, 

— die einzelnen Bauern direkt zu beraten, 

— Einrichtung und inhcdtliche und organisatorische Betreuung 
der Arbeitskreise, 

— Koordinations- und Verbindungsstelle zwischen den 
Arbeitskreisen und den Mitgliedern des Beratungskreises, 

— Arbeit cds Geschäftsführer des in Selbstverwaltung arbeiten- 
den Beratungskreises. 

3. Die Arbeitskreise werden zur Bewältigung ihrer Aufgaben 
finanziell unterstützt. Pro Arbeitskreis ist eine Übernahme von 
Kosten bis zu 1 200 DM vorzusehen für 

Bodenuntersuchimgen (chemisch imd biologisch), 

Ersatz von Auslagen des Vertrauensmannes des Arbeits- 
kreises, 

Produktuntersuchungen. 

Bonn, den 30. März 1984 

Dr. Vollmer 

Beck-Oberdorf, Schily, Kelly und Fraktion 


Begründung 

Die Probleme der konventionellen Landwdrtschaft in bezug auf 

— die Anwendung von Pflanzenschutznütteln, 

— den Nitrateintrag in das Grundwasser, 

— zu enge Fruchtfolgen, Bodenerosion imd 

— Probleme der Massentierhaltung 

geraten zunehmend in die öffentiiche Diskussion. 

Der ökologische Landbau hat auf all diesen Gebieten bereits 
Lösimgsmöglichkeiten aufgezeigt. 

In seiner Bindung an Umwelt und Natur gibt er durch vielseitige 
und dem Standort angepaßte Bewirtschaftung und eine an die 
Fläche angepaßte Viehhcdtimg die beste Gewähr für einen ökolo- 
gisch gesunden imd verantwortbaren Umgang mit dem Boden. 

Eine ökologisch gesunde Umwelt und die Erhaltung der Boden- 
fruchtbarkeit hängt von einer wirtschaftlich gesunden Bodennut- 
zung ab. Diese im Interesse aller, die von den Erträgen des Bodens 
leben wollen, langfristig sicherzustellen, ist eine pohtische Aufga- 
benstellimg, die in den letzten 30 Jahren aus dem Bewußtsein der 
Pohtiker und Wissenschaftler verdrängt worden ist. Einseitige 
Ausrichtung auf ständig steigendes Wirtschaftswachstum und 
materielle Verbesserung des Lebensstandards war eine fehler- 
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hafte Zielvorgabe, die uns in die Umwelt- imd Lebenskrise hinein- 
geführt hat. 

Im landwirtschaftlichen Bereich haben Parolen wie „Wachsen 
oder Weichen" oder „Der Boden muß immer zum besseren Wirt 
wandern", die Förderung großer spezialisierter Produktionsein- 
heiten, die Festsetzung von Förderschwellen imd die Aussetzimg 
von Prämien für Betriebsaufgaben das bäuerliche Selbstbewußt- 
sein und Wissen in weiten Bereichen untergraben und die Bereit- 
schaft zur Betriebsaufgabe verstärkt. Bei der herrschenden struk- 
turellen Arbeitslosigkeit in fast allen Bereichen der Wirtschaft ist 
z. Z. ein Ausweichen in eine gewerbliche Tätigkeit unmöglich und 
auch nicht wünschenswert. In Zukunft darf und kann kein 
Arbeitsplatz in der Landwirtschaft leichtfertig preisgegeben 
werden. 

Die bisherige Praxis der Offizial- und Ringberatung hat mit weni- 
gen Ausnahmen die langfristige Sicherung der bäuerlichen Fami- 
lienbetriebe nicht erreicht. Ihr vörnehmliches Ziel war der Aufbau 
landwirtschaftlicher Unternehmen der industriellen Agrarproduk- 
tion mit Hüfe von Spezialisierung und Kapazitätsausweitung, 
Erhöhung der Mengenproduktion und Vereinfachung und Ratio- 
nalisierimg des Betriebsablaufes. Dies wurde mit hohem Kapital- 
und Betriebsmitteleinsatz angestrebt. 

Dieser Vorgang wurde als Integration der Landwirtschaft in die 
Industriegesellschaft bezeichnet, machte aber den Landwirt von 
den hohen Kosten der Vorleistung aus dem industriellen Bereich 
zimehmend abhängig. Heute nimmt die Verschuldung imd Zins- 
belastimg der landwirtschaftlichen Betriebe ständig zu und der 
Weg der Intensitätssteigerung wird aus volkswirtschaftlichen und 
ökologischen Gründen immer fragwürdiger. 

Anliegen dieses Antrags ist es, Wege aufzuzeigen, Eigenkräfte 
zur wirksamen bäuerlichen Selbsthüfe freizusetzen. 

Neben einer grundsätzlichen Änderung der europäischen Agrar- 
politik sind den Bauern neue Wege der Bodenbewirtschaftung zu 
erschließen, die die Höhe der Vorleistungen mindert und den 
Markterlös verbessert. Die sich überall durchsetzende Nachfrage 
der Verbraucher nach verbesserter Gesundheitsquaütät kommt 
dieser Zielrichtung entgegen. Diese Neuausrichtung der Betriebe 
kann nicht mit veralteten rein betriebswirtschaftlichen Beratungs- 
methoden erfolgen. Wir sind angewiesen auf den Ideenreichtum 
und den Erfahrungsschatz der Bauern selbst. 

Unter dem Leitgedanken „Bauern helfen Bauern" muß ein neuer 
Weg bäuerlicher Selbsthüfe gesucht werden. 

Aus der Zwangslage einer unzureichenden Beratung haben sich 
in der ökologischen Landbaubewegung erfolgversprechende 
Ansätze in alternativer Richtung entwickelt, an die angeknüpft 
werden kann. 

Der ökologische Landbau verfügt über Praxiserfahrungen, die für 
die gesamte Landwirtschaft von hohem Nutzen sein können: 
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1. Beim Abbau von Herbizideinsatz im Getreideanbau liegen 
bereits langjährige positive Erfahrungen der Unkrautregulie- 
rung mit mechanischen Mitteln vor, welche durchaus auf 
andere Bereiche der Landbaumethoden übertragbar sind. 

2. Der Nitrateintrag in das Grundwasser ist in ökologisch arbei- 
tenden Betrieben praktisch nicht gegeben. Dies wird durch 
Festmistverfahren und einen sinnvollen flächenabhängigen 
Viehbesatz von durchschnitthch 1 G VE/ha und den Verzicht 
auf miner^schen Stickstoff erreicht. Trotz der Schwierigkeit 
der UmsteÜimg der konventionellen Leindwirtschaft auf mittle- 
ren Viehbestand imd eventuell auf Festmistverfahren können 
die Erfahrungen über Stickstof fkreisläufe in ökologischen 
Betrieben wertvoll werden als Alternative zu der zunehmend 
problematischen Gülleverwertung. 

3. Auch in der breiten landwirtschaftlichen Praxis sind gesunde 
imd ausgewogene Fruchtfolgen eine imabdingbare Vorausset- 
zung dafür, auf den Einsatz von chemischen Pflanzenschutz- 
mitteln weitestgehend oder vöUig verzichten zu können. 

Enge Getreidefolgen oder langjähriger Maisanbau im konven- 
tionellen Landbau und damit die wiederholte Anwendung glei- 
cher Mittel machen tierische Schädlinge resistent und selektie- 
ren die Unkrautflora so stark, so daß einzelne Unkräuter zum 
Problem, andere hingegen ganz verdrängt werden, wodurch 
wiederum die tierische Artenyielfalt leidet. 

Auch hier hat der ökologische Landbau mit seiner teüs jahr- 
zehntelangen Wirtschaftsweise ohne Pflanzenbehandlimgsmit- 
tel und einer vielseitigen Fruchtfolge wichtige Erfahrungen 
gemacht. Nur selten aber kann dieses Wissen vom Praktiker 
festgehalten werden. Dies wäre Aufgabe ökologischer Ver- 
suchs- imd Beratungsringe. 

4. Die in der konventionellen Landwirtschaft sich heute noch 
immer vollziehende Konzentration der Tierproduktion führt zu 
folgenden Auswirkungen: 

— Die Produktionskosten können trotz hohem Energie- und 
Finanzeinsatz auf Grund staatlicher Subventionen niedrig 
gehalten werden, so daß kleine Betriebe damit nicht konkur- 
rieren können und zur Aufgabe gezwungen werden. 

— Der Arbeitsaufwand pro erzeugter Einheit sinkt drastisch, 
dadurch werden weitere Arbeitsplätze in der Landwirtschaft 
vernichtet. 

— Da zunehmend oder hauptsächhch mit betriebsfremdem 
Fertigfutter gearbeitet wird, bricht in Krisenzeiten die Erzeu- 
gung schnell zusammen. 

— Die sinnvolle und ökologisch unproblematische Verwertung 
des anfallenden organischen Düngers ist nicht gegeben 
(Nitrataustrag bei Gülle). 

— Die durch energie- und eiweißreiches Kraftfutter erzielten 
Höchstleistungen und Gewinne dieser Massentierhaltung 
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werden durch kürzere Lebensdauer und größere Anfällig- 
keit auf Dauer aufgezehrt. 

— Es entstehen vielfach Haltungsformen, welche nicht als 
artengerecht bezeichnet werden können. 

— Der prophylaktische Einsatz von Medikamenten nimmt mit 
größeren Bestandseinheiten zu. 

All diesen negativen Auswirkungen setzt der ökologische 
Anbau eine flächenabhängige Tierhaltimg entgegen. Züchtun- 
gen auf Langlebigkeit, Fruchtbarkeit, Widerstandsfähigkeit 
und gute Futterausnutzung werden bevorzugt. 

5. Gegenüber dem gesteigerten Vorleistimgs- imd Betriebsko- 
steneinsatz in der konventionellen Landwirtschaft wird im öko- 
logischen Landbau eine radikale Senkimg der Kosten durch 
Reduzienmg des Einsatzes von Agrarchemie tmd Einspanmg 
von Energie und Tierarztkosten erreicht. 

Diese anders gearteten Zielsetzungen könnten und sollten als 
breite Praxisversuche gesehen werden, die auszuwerten sich als 
lohnend für die gesamte Landwirtschaft erweisen könnte. 

Die bisherigen Praxiserfahrungen der alternativ-ökologischen 
Betriebe mußten immer mit einem hohen wirtschaftlichen Risiko 
erarbeitet werden, das der einzelne Bauer persönlich zu tragen 
hatte. 

Aus Gleichheitsgründen für diesen Bereich der Agrarproduktion, 
aber auch wegen seiner zunehmenden Bedeutung für die Lösung 
der Probleme der gesamten Landwirtschaft wird diese Förderung 
beantragt. 

Eine Beratimg für den ökologischen Landbau hat folgende 
Schwierigkeiten zu überwinden: 

1. Es gibt eine relativ kleine Anzahl von Betrieben - verteüt über 
die ganze Bimdesrepublik Deutschland - zu betreuen (120 
Betriebe, über ganz Niedersachsen verstreut, werden praktisch 
von einer Kraft beraten). 

2. Da z. Z. jedes Jahr ca. 15 v. H. Neuiunstellungen dazukommen, 
erfordert dies eine sehr intensive Beratung. 

3. Die Landwirtschaftskammem stellen für die Beratung ökologi- 
scher Betriebe in der Mehrzahl keine ausreichend eingearbei- 
teten Berater zxu: Verfügung und haben sich in der Vergangen- 
heit ganz auf die Beratung im sogenannten „modernen" Land- 
bau speziahsiert. 

4. Die staatliche Forschimg, Beratung und Schulbüdung förderte 
einseitig die Richtimg des konventionellen Landbaues. 

Die von ims beantragte Förderung hat die Aufgabe, gleichzeitig 
eine gezielte Beratimg der oben genannten Betriebe zu ermög- 
lichen imd die Erfahrungen, welche der ökologische Anbau im 
Hinblick auf lunweltverträglichere Bewirtschaftxing leistet, auszu- 
werten und sie zugleich der gesamten landwirtschaftlichen 
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Öffentlichkeit als gesammelte Praxiserfahrung zugänghch zu 
machen. 


Kosten: 

10 Berater (50 000 DM pro Jahr) 

10 Bürokräfte (30 000 DM pro Jahr) 
Sachkosten (Büro, Materiahen, PKW-Kosten, 
Telefon) pro BeratimgssteUe 
(30 000 DM pro Jahr) 

Festkosten 

Aufwandsentschädigung der Arbeitskreise 
jeweils 1 200 DM pro Jahr. Geschätzte 
Summe bei 8 Arbeitskreisen/Berater max. 
Gesamtkostenvolumen ca. 


500000 DM 
300000 DM 


300000 DM 
1100000 DM 


96000 DM 
1196000 DM 
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